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Einig, friedlich und stark.
Die große Kundgebung zur äußeren Politik, die der

Reichstag bei der Beratung des Gehalts des Reichskanzlers
am 30. April veranstaltet hat, war in erster Linie beachtens¬
wert durch die völlige Einmütigkeit, mit der sich sämtliche
deutsche Parteien zum Gedanken des Patriotismus bekannt
haben. Selbst die Sozialdemokraten haben, gewarnt durch
ihre Fehlschläge bei der letzten Wahl, nicht gewagt, in diese
Harmonie einen Mißklang zu bringen, so daß sich an diesem
denkwürdigen Tage ein einiges Deutschland, einig nicht nur
von der Maas bis an die Memel, von der Etsch bis an
den Belt, sondern auch einig in seinen sozialen Schichten
vom Arbeiter bis zum Großgrundbesitzer in geschlossener
Linie dem Auslande, dessen Blicke an diesem Tage aus dem
Reichstage ruhten, darbot.

Es ist klar, daß eine derartige Kundgebung aus dem
Hause im Auslande bedeutender wirken muß, als die schönste
Rede des verantwortlichen Leiters der deutschen Politik.
Der Reichstag hat sich den aufrichtigen Dank des ganzen
urteilsfähigen deutschen Volkes erworben, dafür, daß er diesen
Tag nicht zu kleinlichen Bemängelungen gemißbraucht, sondern
durch diese bedeutende einmütige Kundgebung gezeigt hat,
was das deutsche Volk in der Schule seines großen poli¬
tischen Lehrmeisters, Bismarcks, und in der Zeit Kaiser
Wilhelmsl gelernt hat. Die Hoffnung, die Bismarck einst
ausgesprochen hat, daß man Deutschland nur in den Sattel
zu setzen brauche, reiten werde es schon können, hat der
Reichstag an jenem Tage dadurch erfüllt, daß er ohne jede
Anregung von der Regierung, aus sich heraus, diese patrio¬
tische Einmütigkeit des deutschen Volkes so wirkungsvoll be¬
kundet hat. Vielleicht kann man sogar diese tapfere und
selbstbewußte Haltung, ohne siie zu sehr zu überschätzen,
neben bas große Bismarckische Wort: „Wir Deutschen
fürchten Gott, sonst nichts in dieser Welt" stellen. Denn
damals, wie auch heute, war der politische Gesichtskreis um¬
wölkt, so daß das deutsche VE nur mit Sorgen in die
Zukunft schauen konnte. Möge die furchtlose ruhige Sicher¬
heit, die die Erwählten des deutschen Volkes am 30. April
bekundet haben, diese Wolken zerstreuen, so wie Bismarcks
Wort vor nunmehr 19 Jahren die Kriegsgefahr beseitigt hat.

Es war erfreulich, daß der Reichskanzler die Aus¬
führungen aus dem Hause nur in wenig und nicht einmal
ausschlaggebenden Punkten zu ergänzen brauchte, im allge¬
meinen aber seine volle Zustimmung zu ihnen erklären konnte.
Dadurch verlor allerdings seine Rede an Bedeutung gegen¬
über anderen Reden, die er bei ähnlichen Anlässen gehalten
hatte, dagegen wurde aber die ganze Kundgebung, als aus
dem Volke selbst herstammend, um so wichtiger und ein¬
drucksvoller vor dem Auslande. Das aber hat Fürst Bü-
low sicherlich selbst erstrebt, indem er zunächst dem Hause
Gelegenheit gab, sich zu äußern und selbst erst verhältnis¬
mäßig spät zum Worte griff. Was dieser Kundgebung aber
besonderen Wert verleiht, das ist, daß durch sie kein anderes
Land bedroht wird, sondern, daß sie eine Kundgebung zum
Frieden war, dessen Hüter und Schützer Deutschland jetzt
seit fast 40 Jahren in Europa ist. Niemand in der Welt

konnte sich durch diese deutsche Einmütigkeit überrascht und
bedroht fühlen, was auch ausdrücklich von den aufrichtigen
Blättern des Auslandes anerkannt worden ist.

Aber wenn wir auch den Frieden wünschen und er¬
streben, so darf das für uns kein Grund sein, unsere Wehr¬
haftigkeit zu vernachlässigen. Wir haben den Frieden nur
deshalb so lange erhalten, weil wir stark waren, wogegen
der Schwache und Wehrlose nur zu leicht den Uebermut
einer anderen Macht herausfordert. Deutschland möchte die
Erfahrungen, die es im dreißigjährigen Kriege und vor
100 Jahren in der napoleonischen Zeit gemacht hat, nicht
noch einmal machen. Deshalb war es gleichfalls erfreulich
und bewies ein hohes Maß von politischer Einsicht, daß
fast von allen Rednern der, einer durchaus unklaren Friedens¬
begeisterung entsprungene Abrüstungsgedanke bekämpft wurde
als unausführbar und außerdem als friedensgefährlich, wie
sich auch die internationale Spannung seit dem Auftreten
dieses Gedankens wesentlich verschärft habe. sDabei bleibt
aber das Ideal doch der unbewaffnete  Friede. D. R.sl
Gerade wir Deutschen haben keine Veranlassung, von unserer
bewährten Art, den Frieden zu erhalten dadurch, daß wir
so stark sind, daß uns niemand-anzugreifen wagt, abzugehen,
denn sie Hilst uns, das Erbe einer großen Vergangenheit
zu bewahren, und bedroht niemand, als höchstens den, der
es wagen sollte, daran zu tasten.

KoMische Hlebersicht.
Einer Einladung des Kriegsministersv. Einem

zur Besichtigung der Schießplätze in Jüterbog waren am
Freitag die Budgetkommission des Reichstags und zahlreiche
Abgeordnete aller Parteien — auch der sozialdemokratischen
Partei — gefolgt. Den Herren wurde eine Hebung mit
den neuen Maschinengewehren und den neuen Rohrrücklauf¬
geschützen vorgeführt. Es wurde auf Schützenlinien, die
durch Holzsiguren markiert waren, auf eine Entfernung von
2500 Metern geschossen; 75 Proz. Treffer wurden erzielt.
Die Geschütze wurden in indirektem Feuer, d. h. so, daß sie
und die Mannschaft dem Blick des Feindes durch eine An¬
höhe entzogen waren, vorgeführt. Nach vier Schüssen hatten
sich die Geschütze auf die richtige Entfernung, 4000 Meter,
eingeschossen.

I » Frankreich ist die Depntiertenkammer
wieder znsammengetretenund hat ihre Arbeiten mit
einem gewaltigen Sturmlauf gegen das Ministerium Cls-
menceau begonnen, dessen Taktik besonders in der Arbeiter¬
und Beamten-Syndikatsfrage in letzter Zeit sehr viel Miß¬
fallen erregt hat. Bisher ist es Clsmenceauinoch nicht gelungen,
sich vor den zahlreich eingebrachten Interpellationen durch
Ablenkung der Debatte auf allgemeinere politische Fragen
zu retten. Die Mißstimmung— auch über die bisherige
Unfruchtbarkeit des Ministeriums— findet indessen so un¬
verhohlen Ausdruck, daß man annehmen kann, Cttmenceaus
Tage seien gezählt.

Die englische Kolonialkonserenz nahm eine von
der Regiemng vorgeschlagene Resolution an, in der anerkannt
wird, daß die Förderung des Handelsverkehrs innerhalb des

Das Testament des Bankiers . !
Kriminalroman von A. M . Barbour.

Autorisiere — Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Frau La Grange erzählte weiter: „Mein Mann sagte,
daß er das, mich als seine Frau anzuerkennen, allerdings
noch nicht gleich tun könnte, weil er hier nur als unver¬
heiratet bekannt sei, er wolle aber alles vorbereiten, um sich
in einiger Zeit noch einmal öffentlich mit mir trauen zu
lassen, damit ich endlich den mir gebührenden Platz ein¬
nehmen könne. Ich Närrin ließ mich betören und wartete
und wartete. Inzwischen wurde unser Kind geboren, und
dies gab ihm neuen Anlaß zu einer weiteren Verschiebung
der Sache. Ich glaube, wenn ich ihn nicht in meiner Hand
gehabt, wenn er nicht gefürchtet hätte, durch mich entlarvt
zu werden, würde er mich mit dem Ende einfach auf die
Straße gesetzt haben, so aber wagte er das nicht. Er er¬
fand den Ausweg, mich in Witwenkleidung mit dem Knaben
hierher nach Schöneiche kommen zu lassen, und sprengte aus,
ich wäre eine entfernte Verwandte, die ihm den Haushalt
führen sollte. So habe ich aus Liebe für mein Kind den
Vater nicht, wie ich dies hätte tun können, in eine Ver¬
brecherzelle gebracht, und in der Hoffnung, unseren Sohn
doch endlich noch in seine Rechte eingesetzt zu sehen, ein
doppeltes Leben geführt, das heißt, als Dienerin gegolten,
wo ich die rechtmäßige Herrin war."

Mit atemloser Spannung folgten die Versammelten
diesen Enthüllungen.

„Können Sie die Papiere über Ihren mit Herrn Main-
waring geschlossenen Ehebund vorlegen?" fragte nun der
Coroner.
- Die Augen der Zeugin sprühten plötzlich Haß und

Grimm.
„Das vermag ich leider nicht, da mein Mann den

Trauschein verwahrte und mir bei meinen Vorstellungen
öfter drohte, ihn zu vernichten. Wenn er diese Drohung
nicht wirklich ausgeführt hat, wird sich der Schein im Geld¬
schrank befinden. Indessen kann ich für alle Fälle einen
Zeugen stellen, der der Trauung beiwohnte und den Schein
unterschrieb."

„Wer war der Zeuge?"
„Richard Hobson aus London."
Der Coroner machte sich eine flüchtige Notiz.
„So sind Sie also mit dem Manne bekannt?"
„Natürlich, er war ja eine Zeitlang der Anwalt meines

Mannes."
„Er soll gestern hier gewesen sein. Ist Ihnen das

bekannt?"
„Ja ; er war bei mir."
„Galt der Besuch Ihnen, oder wollte Herr Hobson

durch Ihre Vermittlung eine Unterredung mit Herrn Main-
waring erlangen?"

„Sein Besuch galt nur mir. Ich hatte in eigenen
Geschäftsangelegenheiten mit ihm zu tun. Von der Absicht,
meinen Mann zu sprechen, erwähnte er nichts."

„Sahen Sie ihn in letzter Zeit öfter bei sich?"
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Reichs am besten gesichert sei, wenn jedem Teil Frechett zu
eigenem Vorgehen gewährt werde. Am Sonnabend scheint
die Konferenz ihr Ende gesunden zu haben. Botha hat an
diesem Tag, nach einer Audienz beim König, die Heimreise
nach Südafrika angetreten. Nach einer Mitteilung im
Unterhaus hat die Regierung beschlossen, zur Linderung der
Not der von dem Erdbeben auf Jamaika betroffenen Familien
150000 Pfund Sterling und ebenso der Verwaltung von
Jamaika eine Anleihe im Betrag von 800000 Pfd. Ster¬
ling zu bewilligen. ^

In Marokko ist nunmehr das Reglement über
den Verkehr mit Jagd- und Luxuswaffen endgültig festge¬
stellt worden. Danach hat jedes Land das Recht auf eine
Verkaufsstelle ausländischer Waffen, lieber die Inhaber der
Verkaufsstellen enthält das Reglement besondere Bestimmungen.
Die Zahl der Waffen ist einer Beschränkung unterworfen.
— Die französische Regiemng hat nach Prüfung der Ant¬
wort des Machsen auf die französischen Beschwerden ihren
Gesandten in Tanger aufgefordert, von den bereits versproche¬
nen Punkten der Genugtuung Akt zu nehmen. Die Regiemng
hat aber die Bemerkung hinzugesügt, daß keinerlei Unter¬
handlung möglich sei, bevor nicht alle Forderungen ohne
Ausnahme bewilligt worden seien. Die Regiemng hat den
Vorschlag des Machsen, es möge eine Kommission ernannt
werden, die die Grenze der Stämme Mauretaniens festsetzen
soll, als exorbitant abgelehnt. — Nachrichten aus Marrakesch
fprechen von einer großen Erregung der südlichen Stämme,
die anscheinend danach streben, die Mörder Dr. Mauchamps
der Bestrafung zu entziehen. In Tanger sind beunmhigende
Gerüchte im Umlauf, nach denen der Rhamnan-Stamm, einer
der mächtigsten im Distrikt von Marrakesch, sich ohne Blut¬
vergießen der Stadt Marrakesch bemächtigt habe. Den Euro¬
päern sei eine 14tägige Frist zur Räumung der Stadt ge¬
geben unter Zusicherung freien Geleits bis zur Küste. Die
Rhamnans verlangten, daß die Untersuchung gegen die wegen
der Ermordung des Dr. Mauchamp Verhafteten in Marra¬
kesch geführt werde. Ferner verweigerten sie die Anerkennung
Ben Ghazis als Pascha von Marrakesch.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher NeichStag.

Berlin , 13. Mai.
Beratung des Handelsabkommens mit Amerika.
Graf Kanitz (kons .): Die Schwierigkeiten im Verkehr

mit Amerika sind durch den Dingleytarif gesteigert. Ich
bedauere, daß die Hoffnungen unserer Industrie nicht er¬
füllt worden sind. Leider hat auch der Abg. Kämpf als
Vorsitzender des Handelstags sich für den Antrag ausge¬
sprochen. Wenn sich die Industrie so verhält, werden wir
nicht gegen den Vertrag stimmen. Wir werden dann von
Amerika lernen, was man durch rücksichtslose, zielbewußte
Politik erreicht. (Lebhafter Beifall.)

Herold (Ztr .): Wir stehen vor einem Vertrag, den
wir entweder annehmen oder ablehnen können; wenn wir
ihm trotzdem zustimmen, so geschieht es in der Erwartung,
daß die verbündeten Regiemngen energisch danach streben,

„Nur gestern vormittag und dann noch einmal am
Abend, als er seinen Schreiber mitbrachte."

„Zwischen elf und zwölf Uhr nachts, Frau La Grange,
sind Sie noch bei Herrn Mainwaring in der Bibliothek ge¬
wesen. Wie lange blieben Sie bei ihm?"

Zornesröte stieg ihr ins Gesicht bei der auch jetzt noch
von dem Coroner beibehaltenen Anrede mit dem bisher von
ihr geführten Namen, und ziemlich spitz erwiderte sie:

„Ich dürste mich ungefähr eine halbe Stunde bei
meinem Manne aufgehalten haben."

„Sie hörten, was Herr Skott darüber aussagte. Hat
er Ihre Worte richtig wiedergegeben?"

„Ich zweifle durchaus nicht daran und bewundere sein
Gedächtnis, da ich mich nicht mehr so genau wie er all
meiner Worte erinnere.

„Welche Bedeutung also hatte Ihre gegen Herrn Main¬
waring ausgestoßene Drohung, er und seine Verwandtschaft
sollten ihr Werk bereuen?"

„Sie sollte bedeuten— und mein Mann verstand das
sehr gut —, ich würde gegen das Testament Einfpruch er¬
heben und ihn auf die Anklagebank bringen."

„Wie verhielt er sich dazu?"
„Er antwortete mir, wie gewöhnlich, mit Hohn und

Spott, konnte aber dabei doch nicht seine heimliche Furcht
verbergen. Um zu einem Ende zu kommen, schlug ich ihm
einen Ausgleich vor. Die Antwort darauf wollte ich mir
bald holen. Dann verließ ich ihn.

(Fortsetzung folgt.)



bald zu einem besseren Zustand zu kommen und nicht davor
zurückzuschrecken, den Vertrag zu kündigen.

Fuhrmann (natl .) : Wir sehen in diesem Vertrag
den ersten Schritt zu einem wirklich reziproken Handelsver¬
trag . Wir wünschen , daß eine freundliche Verständigung
herbeigeführt wird im Interesse beider Länder . (Beifall .)

Molkenbuhr (Soz .) : Die vom Grafen Kanitz stets
bekämpften Handelsverträge haben sich immer vorteilhaft
für unsere Industrie gezeigt . Wenn Graf Kanitz sich über
das rigorose Vorgehen Amerikas beschwert, dann müssen wir
ihm die deutsche Landwirtschaft Vorhalten , welche genau so
vorgegangen ist und diese Zustände veranlaßt hat . Wir
stimmen dem Vertrag zu.

v. Dirksen (Rp .) : Ein Teil meiner Freunde kann es
nicht über sich bringen , für den Vertrag zu stimmen . Die
Majorität meiner Partei wird sich zustimmend verhalten,
weil sie hofft , daß der erste Vertrag später besser wird.
Einen Zollkrieg haben wir nicht zu befürchten , denn auch
mit Baumwolle werden wir anderweit versorgt werden können.
Die Regierung sollte dafür sorgen , daß der Vertrag nicht
länger bestehen bleibt , als unbedingt notwendig ist.

Der Vertrag wird gegen die Stimmen der Rechten an¬
genommen.

Bebel (Soz .) kritisiert die Arbeiten des Blocks und
die Haltung der freisinnigen Parteien , die ein politisches
Canossa darstelle . Der Block sei ein so zartes Gewächs , daß
der Reichskanzler die größte Sorgfalt beobachten müsse, um
sein Wachstum nicht zu stören . Redner bedauert , daß nicht
eine starke liberale Partei als Puffer zwischen seiner Partei
und den Konservativen besteht . In der Politik Bülows
heißt es : Deutschland in der Welt hintendran , Preußen in
Deutschland hintendran . Trotz der höchst traurigen Finanz¬
lage des Reichs veranlasse Bülow Ausgaben , die mindestens
100 Mill . Mark neue Steuern erfordern . Alle Ausgaben
für Marine und Heer sollten durch eine Reichseinkommen¬
steuer bestritten werden müssen, die allein die ganze Frage
lösen könne. Bald stehe man vor Hungersnotpreisen . Wenn
die Preissteigerung so weitergeht , werden Sie etwas erleben,
namentlich im Falle einer industriellen Krisis und starker
Arbeitslosigkeit , dann find Sie mit Ihrer Weisheit zu Ende.
Gehen die Dinge so weiter , so muß der Reichstag zu einer
außerordentlichen Session einbemfen werden . Wir sind
weit davon entfernt , Deutschland eine Niederlage zu wünschen;
wir betrachten den Krieg als größtes Unglück und werden
stets den Versuch , einen Krieg hervorzurufen , mit allen
Mitteln bekämpfen . Dem Abrüstungsgedanken stehe ich
skeptisch gegenüber , Deutschland solle aber der Erörterung
nicht fernbleiben . Die Verhandlungen des Flottenvereins
find nicht geeignet , im Auslande großes Vertrauen zur
Friedensliebe Deutschlands zu erwecken.

Bassermann (natl .) erklärt seine Zufriedenheit mit
der Tätigkeit des Blocks unter Hinweis auf die zahlreichen
Resolutionen , die eine große Tat in sozialpolitischer Hinsicht
seien und dazu berechtigen , auch der kommenden Tagung
mit Vertrauen entgegenzusehen . Dem Flottenverein könne
man gratulieren . Seine Partei sei nach wie vor für eine
starke Flotte . Nach seiner Rede in Mannheim müsse Bebel
doch nicht so schlecht über das deutsche Vaterland urteilen.
(Beifall .)

Haußmann (D . Vp .) : Aus der Rede Bebels habe
der Zorn über die Wahlniederlage der Sozialdemokratie
herausgeklungen . Deshalb beurteile er (Bebel ) die Reichs¬
tagstätigkeit abfällig . Man habe in der zwölfwöchigen Ses¬
sion genug geschafft. Für den Kolonialsekretär sei seine
Partei schon früher eingetreten . Nachdem Redner dann noch
gegen Bebel polemisiert , erkennt er die erzieherische Tätig¬
keit des Flottenvereins an , wenn dieser auch manchmal über
das Ziel hinausschieße . Was die Haltung Deutschlands
in der Abrüstungsfrage anlange , so halte er sie persönlich
nicht für zweckmäßig.

Müller -Meiningen (frs . Vp .) weist die Vorwürfe Bebels
gegm die Tätigkeit des Reichskanzlers zurück. Der Seni-
oren -Konvent des Reichstags entwerfe den Geschästsplan
des Hauses und da hätten die Sozialdemokraten den gleichen
Einfluß wie alle übrigen Parteien . (Lebh . Beifall .) Bebel
habe sich nur an den Freisinnigen wieder einmal reiben
wollen . Eugen Richter sei noch auf dem Totenbette von
der sozialdemokratischen Presse in der unflätigsten Weise be¬
schimpft worden . (Lärm bei den Sozialdemokraten .) Der
Redner weift den Vorwurf Bebels , als ob seine Partei bei
einzelnen Punkten umgefallen sei, als unbegründet zurück.
Weiterhin greift der Redner die Sozialdemokratie heftig an.

Rösicke (Bund d. Landw .) drückt dem Reichskanzler
sein Vertrauen aus und wendet sich gegen die Ausführ¬
ungen Bebels.

Tages -Meuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nag»ld, 1k Mai.
* Handwerksmeifterversammlung . Von der

gestern abend in das Gasth . z. Anker einberufenen Versamm¬
lung wurde nach eingehender und sehr lebhafter Diskussion
des neuen Stundenplans der Gewerblichen Fort¬
bildungsschule einstimmig beschlossen diesen nicht anzu¬
erkennen , bezw . die Lehrlinge heute morgen nicht in die
Schule zu schicken. Eine Kommission zur weiteren Behand¬
lung der Sache wurde ernannt.

Herrenberg , 14. Mai . (Korr.) Ein heftiges Ge¬
witter mit starken Regengüssen und elektrischen Entladungen
ging gestern nachmittag über unsere Gegend nieder . Einige
Telephonleitungen wurden infolgedessen zerstörr.

Freudeuftadt , 14. Mai . Eine reizende Erinnerung
an den diesjährigen Aufenthalt des Königs in Freuden¬
stadt wurde den vier Mädchen im Schwarzwaldhotel heute
ausgehändigt , welche die Ehre hatten , an des Königs Tafel
servieren zu dürfen . Seine Majestät machte persönlich ver¬
schiedene vorzüglich gelungene Aufnahmen der 4 hübschen
Schwarzwälderinnen im Kostüm und veranlaßte , daß jedem
Mädchen ein Bild zugestellt wurde . Gr.

Stuttgart , 13. Mai . Die Landesversammlung
dchc Vereinigung der Württ . Verkehrsbeamten des
mittleren Dienstes fand am Sonntag in Anwesenheit
von mehr als 400 Mitgliedern aus allen Landesteilen im
Konzertsaal der Liederhalle statt . Bei dem gemeinschaft¬
lichen Mittagessen brachte der erste Vorsitzende , Postsekretär
Holzbaur , das Hoch auf den König aus . Der zweite
Trinkspruch , ausgebracht von Eisenbahnsekretär Wesle , galt
dem Ministerpräsidenten Dr . v. Weizsäcker. Die Tages¬
ordnung war eine sehr umfangreiche . In die Berichterstattung
über die Tätigkeit in den beiden letzten Jahren teilten
sich die beiden Vorsitzenden . Holzbaur referierte vor¬
nehmlich über die Postpersonalreform , mit der —
als Frucht langjähriger Bemühungen - - nun ein fühlbarer
Anfang gemacht sei. Ein Beschluß , der die Befriedigung
darüber aussprach , wurde einstimmig angenommen . Wesle
sprach in der Hauptsache über die Aufnahme der 51 Kanz¬
leisekretäre unter die Eisenbahnsekretäre . Die Besorgnisse
der mittleren Eisenbahnbeamten wegen dieser Maßregel
äußerten sich in längeren Auseinandersetzungen . Die Mei¬
nung , daß Grund zu Befürchtungen vorhanden sei, war in
der Versammlung allgemein verbreitet . Auch in dieser An¬
gelegenheit kam ein mit großer Mehrheit gefaßter Beschluß
zu stände , in dem die Anschauungen der mittleren Eisen¬
bahnbeamten ausgesprochen sind. Eisenbahnsekretär Land¬
tagsabgeordneter Baumann sprach über Beamtenrecht,
Wohnungsgeld und Dienst - und Ruhezeiten . Anträge
der Vereinsleitung und aus den Bezirken dienstlichen und
organisatorischen Inhalts (Gewährung von Nachtdienstgel¬
dern , IN , fache Berechnung des Sonntagsdienstes , Erhöhung
des Mitgliederbeitrags u . s. w.) gelangten zur Annahme.
Mit Genugtuung konnte der erste Vorsitzende feststellen , daß
die Zahl der Mitglieder in fortwährender Zunahme be¬
griffen ist und daß das Zusammengehörigkeitsgefühl in er¬
freulicher Weise zunimmt.

r . Stuttgart , 13 . Mai . Der Bezirksverein Königreich
Württemberg des Deutschen Fleischer - Verbands
hielt seinen diesjährigen Bezirkstag unter sehr zahlreicher
Beteiligung im prächtig geschmückten Kirchheim u . Teck
ab . Bei den heutigen geschäftlichen Verhandlungen begrüßte
der Vorsitzende , Metzgermeister Häußermann , insbesondere
die anwesenden Vertreter der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel , des Oberamts Kirchheim , jder Handwerkskammer und
der Stadt Kirchheim . Sämtliche genannten Vertreter ant¬
worteten in kurzen Ansprachen auf die Begrüßungsrede des
Vorsitzenden , wobei der Vertreter der K. Zentralstelle Ober¬
amtmann Beutel der hervorragenden Tätigkeit des Ver¬
bandes in der Mittelstandsbewegung gedachte und hervorhob,
welche Förderung das Genossenschaftswesen durch den Flei¬
scherverband erfahren habe . Nur wo eine zielbewußte
Selbsthilfe Platz greift , könne der Staat helfend eingreifen.
An den König , auf den Häußermann zu Beginn der Sitzung
ein Hoch ausbrachte , wurde ein Hnldigungstelegramm ab¬
gesandt . Der Kassenbericht des Bezirksvereins , dessen Ein¬
nahmen 3704 .73 und Ausgaben ^ 3345 .91 betrugen,
wird als günstig bezeichnet. Bezirksvorsitzender L . Häußer¬
mann erstattete den Jahresbericht . Das vergangene Jahr
war durch die eingetretene Viehteuerung und damit in Ver¬
bindung stehende Fleischteuerung ein schweres . Redner ver¬
breitete sich eingehend über die heutigen Fleischpreise . Nicht
die Metzger seien die Fleischverteuerer , man möge ihnen
billiges Vieh liefern , dann würden sie auch niedrige Preise
fordern . Das möchte er besonders an die Adresse des
Bauernbunds richten . Weiter sprach Redner über die So¬
zialdemokratie . Mit Genugtuung könne er hervorheben , daß
das Verhältnis zwischen Meistern und Gesellen ein erfreu¬
liches sei. Bedauernswert ist, daß die Regierung die Kon¬
sumvereine begünstige zum Nachteil der Handwerker . Er¬
freulich sei die Annahme einer Gesetzesvorlage im Bundesrat,
welche den kleinen Befähigungsnachweis fordere . Nur wer
Meister ist, dürfe Lehrlinge halten . Mit der Devise einer
für alle , alle für einen , werde der Verband allezeit voran¬
schreiten . Nachdem C . Gwinner -Stuttgart über den Ver¬
bandstag in Königsberg berichtet hatte und die Festsetzung
des Haushaltsplans pro 1907 genehmigt worden war , re¬
ferierte Mozer - Göppingen über die Lieferung von Fleisch-
und Wurstwaren durch Großwurstereien an Konsum - und
Rabattvereine . Man könne sich nicht genug gegen die Kon¬
sum - und Rabattvereine wehren . Allen Lieferanten müßten
Lieferungen an solche Vereine untersagt werden , andernfalls
müßten die gegen diese Bestimmungen handelnden Mitglieder
aus den Innungen entfernt werden . Der Referent schlägt
eine diesbezügliche Resolution zur Annahme vor . Häußer¬
mann warnte entschieden gegen ein solch scharfes Vorgehen.
Würde man solche Bestimmungen treffen , so hieße das einen
kolossalen Zwang auf die Innungen ausüben . Es ist vor¬
teilhafter hier vermittelnd einzugreifen , und jedem klar zu
machen , daß es Ehrenpflicht eines jeden Jnnungsmitglieds
sei, nicht mehr an Konsumvereine zu liefern . Nach längerer
Debatte einigte man sich dahin , jede Innung in dieser Frage
selbst entscheiden zu lassen . Ein Druck auf die einzelnen
Mitglieder von der Bezirksleitung dürfe jedoch nicht aus¬
geübt werden . Schlachthausverwalter Kern -Göppingen

! referierte bei der Erörterung neuerer das Metzgergewerbe
! berührender Entscheidungen von Behörden , wobei namentlich
! die Haltung der K. Kreisregicrung in Ulm einer scharfen
. Kritik unterzogen wurde . Hinsichtlich dieses Punktes wurde

folgende Resolution angenommen : Der heutige Bezirkstag
wolle beschließen, daß der Bezirksverein beim K. Ministerium
des Innern dahin vorstellig wird , daß letzteres seine Unter¬
behörden anweisen möge , sich bei Entscheidung von Hand¬
werkerfragen den Rat der K. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel vorher einzuholen . G . Iun g-Backnang und Franz-
Aalen sprachen über die Frage der Weitererhebung der
Fleischsteuer bis 1907 und beantragten eine Resolution,
wonach der Bundesrat aufgesordert werden soll , einem der¬
artigen Verlangen der Städteverwaltungen nicht stattzugeben.
Diese Resolution fand denn auch einstimmige Annahme.
Bezüglich der Gründung einer Verbandszeitung fand eine
Aussprache statt , deren Ergebnis war , dieser Frage nicht
näher zu treten . Bei der darauf folgenden Wahl wurde
Bezirksvorsitzender L . Häußermann einstimmig zum Vor¬
standsmitglied zum deutschen Fleischerverband gewählt . Zu
Delegierten des 30 . deutschen Fleischer -Verbandstags in
Hamburg wurden Bracher -Göppingen , Gwinner -Stuttgart
und zum Ersatzmann Kreß -Ulm bestimmt . Zum Schluß
wurde der Vorstand einstimmig wiedergewählt und beschlossen,
den nächstjährigen Bezirkstag in Heilbronn abzuhalten.

r . Stuttgart , 8 . Mai . Die Sanierung der Altstadt
schreitet rüstig vorwärts . Die Abbrucharbeiten für die neue
Bauserie sind in vollem Gange ; sic haben interessante Ein¬
blicke in dieses Gewirr der ältesten Häuser Stuttgarts ge¬
währt . Kaum waren die Plätze einigermaßen freigelegt,
gelang es dem Verein für das Wohl der arbeitenden Klassen,
einen namhaften Teil davon im Meßgehalt von über 1700 gm
zu verkaufen . Käuferin ist die Firma AlbertzKoch und Co .,
die an der Eberhardstraße ein großes Haus für ihre Ge-
schästszwecke errichten will.

Herrenalb , 13. Mai . Gestern fand, wie schon kurz
gemeldet , hier die diesjährige Hauptversammlung des
Württ . Schwarzwaldvereins statt (nicht zu verwechseln
mit dem im Juli zu begehenden Jahresfest .) Aus den drei¬
stündigen Verhandlungen sei hervorgehoben , daß das Karten¬
blatt Schramberg -Alpirsbach endlich im Frühjahr 1908
herausgegeben werden kann . Ein teilweiser Probedruck lag
gestern vor . Das Jahresfest für 1907 soll im Juli in
Dornh an stattfinden , welches schon 1906 in engerer Wahl
stand und dessen Vertreter (Herr Lehrer Huber ) beste Auf¬
nahme der Gäste zusicherte. Die Hauptversammlung für
1908 wurde auf entsprechende Einladung durch Herrn Stadt¬
schultheiß Sulzmann -Oberndorf dorthin bestimmt . Lauter¬
bach, das ebenfalls eingeladen hatte , blieb bei der Abstimm¬
ung in der Minderheit . An Beiträgen der Bezirksvereine
zu den Kosten der Wegbezeichnung kamen auf den ersten
Anhieb einige hundert Mark zusammen . Größere Vereine,
die gestern nicht vertreten waren , sollen noch üm Extrabei¬
träge zur Wegbezeichnung angegangen Werdens ein größerer
Posten wurde noch, von Hauptvereinsmitteln verfügbar , in
den Etat eingestellt . Das 25jährige Jubiläum des Württ.
Schwarzwaldvereins soll im Herbst 1909 in Stuttgart
(Bankett am Vorabend ) gefeiert und am zweiten Tag ein
Extrazug ins Remstal veranstaltet werden . Weiter ist be¬
absichtigt , die Mitglieder durch eine Jubiläumsfestgabe in
Form eines „Schwarzwaldführers " zu erfreuen . An die
geschäftlichen Verhandlungen schloß sich im hohen und luf¬
tigen Saale des Hotel Post — die Beratungen wurden im
Hotel Bellevue gepflogen ein gemeinschaftliches Mittags¬
mahl an . Bei demselben fehlten nicht die üblichen Tisch¬
reden und das Mahl mundete trefflich . Die Leitung des
Herrenalber Bezirksvereins hat es verstanden , den Gästen
die wenigen Stunden des möglichen Beisammenseins gar
freundlich zu gestalten , — schade, daß der weite Heimweg
die meisten zwang , ziemlich frühe das liebliche Städtchen zu
verlassen . (Herrenalb liegt 28 üm südlich von Badens
Hauptstadt Karlsruhe , zwischen Wildbad und Baden -Baden,
in reichster landschaftlicher Schönheit .)

r . Balingen , 13 . Mai . Während eines Familien¬
ausflugs von Ebingen auf den Hohenzollern versuchte der
Bauwerkmeister Reh fuß von hier die auf dem Hohenzollern
angebrachte Kletterstange zu erklimmen . Die Stange brach
plötzlich entzwei und der stehen gebliebene Teil drang Reh¬
fuß in den Unterleib ein. Er wurde schwer verletzt heim¬
gefahren.

r . Bietigheim , 14 . Mai . In einer Wirtschaft kam
es zwischen Italienern zn einer Rauferei , in deren Verlauf
einer dem anderen ein Bierglas auf dem Schädel zertrümmerte.
Der Getroffene rächte sich an seinem Gegner durch einen
Messerstich in den Unterleib . Jetzt liegen beide schwer ver¬
letzt im Krankenhaus.

r . Enzberg bei Mühlacker , 14 . Mai . Fahrlässiges
Umgehen mit Waffen führte hier gestern wieder zu einem
schweren Unglück.  Der 40 Jahre alte Goldarbeiter
W Engel saß nachmittags in seinem Hof und reinigte eine
doppelläufige Flinte , die er bisweiien zum Rattenschießen
benützte . Neben ihm stand eins seiner drei Kinder , der 3
Jahre alte Karl . In dem Gewehr war noch eine Patrone,
an welche Engel nicht dachte . Als er nun abdrückte ging
der Schrotschuß los und traf das Kind in den Unterleib,
daß es sofort tot war . Der schwergeprüfte Vater wird
sich jetzt auch noch wegen fahrlässiger Tötung zu verant¬
worten haben.

Hall , 11 . Mai . Heute wurde im benachbarten Un¬
termünkheim die Tochter des verstorbenen Schullehrers
Botsch zu Grabe getragen , die auf tragische Weise ums
Leben kam. Sie wollte an einem Grab etwas richten und
stützte sich beim Bücken auf einen Grabstein , der nicht mehr
feststand . Dieser fiel um und zerquetschte der Unglücklichen
den Schädel , so daß nach einigen Stunden der Tod eintrat.

Spaichingen , 14. Mai . Zu der Mordtat in
Dürbheim  wird noch geschrieben : Die Brandlegung er¬
folgte offenbar nur in der Absicht, die Spuren der Mordtat



zu verwischen und die ganze Familie auf einen Schlag aus
der Welt zu schaffen. Schon vor einem halben Jahre wurde
die getötete Frau Mattes von ihrem Ehemann in den Hals
geschossen, der Vorfall aber als eine Folge unvorsichtiger Hand¬
habung mit der Schießwaffe angesehen . Emil Mattes ist
29 Jahre , die Ehefrau , welche sich in anderen Umständen
befand , 31 Jahre alt . Das Motiv der schauerlichen Tat
ist ehelicher Unfrieden . Die Familie Mattes befindet sich
in sehr guten Vermögensverhältnissen , der Ehemann gilt
allgemein als ein geiziger und habgieriger Mensch . Nach
seiner Verhaftung benahm er sich ziemlich gleichgültig und
roh . Gegen Abend zwischen 6 und 7 Uhr wurde er nach
Spaichingen in das Gerichtsgefängnis eingeliefert . Der
Transport verursachte , wo er hinkam , einen großen Volks¬
auflauf . Die Menge war derart über den Mörder erbittert,
daß es ihn mit Tätlichkeiten bedrohte und zum Teil auch
bedachte. Unbegreiflicherweise wurde der 5 Kilometer weite
Transport trotz der bekannten Erregung des Publikums zu
Fuß statt zu Wagen ausgeführt und es machte einen peinlichen
Eindruck , das Geschrei der Menge , das Bedrohen des Ver¬
hafteten und das Hemmfuchteln des begleitenden Stations¬
kommandanten mit seinem Revolver mitanzusehen.

Jagstfeld , 13. Mai . Gestern nachm, fiel dem Sjähr.
Knaben des Hasnermeisters Bertram , der in der Nähe des
Neckars Gänse hütete , der Stock ins Wasser . Als der
Knabe den Stock wieder herausfischen wollte , bekam er das
Uebergewicht und stürzte kopfüber in die Fluten des Neckars.
Bis heute konnte die Leiche des verunglückten Kindes noch
nicht aufgefunden werden . Ein weiterer Knabe in gleichem
Alter , welcher Zeuge des Unglückfalls war , machte der
Mutter des verunglückten Kindes erst später auf ihre Frage,
wo ihr Kind sei, von dem Vorfall Mitteilung.

Geislingen , 13. Mai . Das Brandunglück in der
Gemeinde Hohenstadt ist nicht so schwer, wie man unter
dem ersten Eindruck der Katastrophe befürchtete . Der Ge¬
bäudeschaden wird auf 40 000 °̂ , der Mobiliarschaden auf
20 000 geschätzt. Sämtliche Abgebrannte sind versichert.
Das Vieh konnte ausnahmslos gerettet werden ; die vorder
Brandkatastrophe vorhandenen Futtervorräte waren gering.

r. Geislingen a. St ., 14. Mai. Unser'Bahnhof war
gestern nachmittag der Schauplatz einer aufregenden und
gefährlichen Szene . Als der um 2 Uhr 4 Min . nach Ulm
abgehende Schnellzug eben kräftig anfuhr , warf sich eine
etwa 30jährige , den besseren Ständen angehörige Dame,
wie gesagt wird , eine Französin , durch einen Sprung aus
dem Fenster ihres Coupes und geriet in Gefahr , unter die
Räder zu kommen . Dies wurde verhütet , da der Zug
rasch halten konnte . Die Betreffende , die keinen Schaden
nahm , scheint in geistiger Verwirmng gehandelt zu haben,
denn sie setzte ihrem Verbringen in das Coups den heftigsten
Widerstand entgegen und erst vier Mann des Bahnpersonals
konnten mit ihr fertig werden und sie wieder unterbringen.

r . Ulm , 14 . Mai . Das 21 . württ . Landesschießen
ging gestern zu Ende . Das spät abends verkündete Ergebnis
war folgendes : Auf Feldfestscheibe „König Wilhelm " ge¬
wann den ersten Preis (Pokal des Königs ) Neuburger-
Geislingen mit 35 Kreisen , 2 . Höhn -Donzdorf , 3 . Pfeilfticker-
Jsny.

Deutsches Reich.
Berlin , 14. Mai . Aus Rom meldet man der

„Deutschen Tageszeitung " : In der Nähe von Ferrera
wurden durch eine platzende Bombe drei Kinder verletzt.
Hier zirkulieren Gerüchte von einem geplanten Atten¬
tat auf den König , da der Hofzug die betreffende Station
passieren sollte.

Berlin , 13. Mai . Nach Unterschlagung von
50 000 ^ ist heute Morgen der Bankbeamte Max Neumann
aus der Klopstockstraße flüchtig geworden . Neumann war
von seiner Frau seit einiger Zeit geschieden und hatte sich
mit einer jungen Dame aus der Oranienburgerstraße wieder
verlobt . Er fand Gelegenheit , einen Scheck über 50 000
beim Kassenverein , wo man ihn kannte , einzulösen . Nach
Empfang des Geldes ging er zu seinen künftigen Schwieger¬
eltern . Unter dem Vorwände , seine Schlüssel liegen gelassen
zu haben , suchte er in der Wohnung umher und eignete
sich dabei seine Photographie an , die er seiner Braut ge¬
schenkt hatte . Auch aus seiner Wohnung hatte er alle seine
Bilder mitgenommen . Wohin er sich gewandt hat , ist noch
nicht bekannt . Wie sich nachträglich herausstellt , ist Neumann
ein wiederholt wegen Diebstahls bestrafter Verbrecher , der
zuletzt zwei Jahre im Zuchthaus gesessen und sich mit ge¬
fälschten Papieren seine Bankstellung erworben hat . Der
Polizei ist er durchaus bekannt.

Berlin , 14. Mai . Die Gefängnisverwaltung von
Tegel teilt mit , daß ein Mann , dessen Persönlichkeit noch
sucht , festgestellt ist, seit dem Himmelfahrtstag für den
fluchtigen Bankbeamten Neumann eine einmonatige Ge¬
fängnisstrafe wegen Angriffs auf ein minderjähriges Mäd¬
chen angetreten hat.
- r- Vo«  Bodensee , 8. Mai . Im Jahre 1906 find
nn Hochgebirge im ganzen 41 Unfälle vorgekommen , wobei
37 Peyonen das Leben verloren (1905 : 17 ) . Verletzt
wurden 17 Personen . Gegenüber den vorangegangenen
Jahren haben sich auch die Unfälle bei Führertouren wieder
vermehrt . Die meisten Unfälle geschahen, wenn mehrere
Perionen ohne Führer die Berge bestiegen ; daran reihen
sich dre Falle , welche Alleingehende betrafen . Die Hauptur¬
iache aller Unfälle ist der Absturz von Felsen.

Ludwigshafen , 12. Mai . Die Direktion der Fabrik
Dr . Zimmermann , in deren Nähe am letzten Donnerstag
straßenkrawalle stattfanden , beabsichtigt , den Betrieb in den
nächsten Tagen wieder voll aufzunehmen . Zu diesem Zwecke
sind heute bereits 28 Mann eingestellt worden , die mit

den Aufräumungsarbeiten der Trümmer beschäftigt find.
Im Innern der Fabrikräume sind 18 Gendarmen stationiert.
Sollte es zu weiteren Unruhen kommen , so stehen 2 Kom¬
panien Infanterie von der Festung Germersheim bereit.

München , 13. Mai . Das Zentrum stellt den Bürger¬
meister Johann Müller von Teuschnitz als Gegenkandidaten
Grandingers auf . Grandinger erklärt , er halte an seiner
Kandidatur fest und erwiderte einem Befrager , er stimme
vollständig dem liberalen Programm in der Schulfrage zu.
— Die Metzgerinnungen nahmen energisch Stellung gegen
den Ministerialerlaß in Bezug auf hohe Fleischpreise gegen¬
über verhältnismäßig niedrigen Einkaufspreisen . Gleich¬
zeitig erklärten die Innungen , Landesinspektor Attinger
habe keine praktische Erfahrung bezüglich der Schlachthäuser.
Sie werden an den Minister des Innern einen offenen
Brief richten.

Brauuschweig , 13. Mai . Die Schwierigkeiten, die
der Regentschaftsübernahme durch den Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg sich in den Weg gestellt hatten,
sind durch die heutige vertrauliche Landtagssitzung beseitigt
worden . Die Wahl wird voraussichtlich übermorgen , 16.
d . M ., erfolgen.

Oldenburg , 14. Mai . Bei Lohne ist ein großer
Moor - und Haidebrand ausgebrochen . Mehrere Quadrat¬
kilometer Tannenbeftand sind vernichtet . Ein Landmann ist
in den Flammen umgekommen.

Gerichtssaal.
Karlsruhe , 14. Mai . Die hiesige Strafkammer ver¬

urteilte den Führer der badischen Zentrumspartei , Wacker,
wegen Beleidigung des Landgerichtsdirektors Fleuchaus-
Freiburg , der in dem bekannten Prozeß gegen den Pfarrer
Gaisert wegen Verleitung zum Meineid den Vorsitz führte,
zu 300 Geldstrafe.

Wie » . (Das eigene .Kind zu Tode gemartert ).
Vor dem Schwurgericht stand die Gärtnersgehilfengattin
Hermine Schloffar unter der Beschuldigung , daß sie das
eigene Kind durch fortgesetzte Mißhandlungen getötet habe.
Wieder einmal handelte es sich um ein außereheliches Kind,
um ein armseliges Geschöpf , das in Elend und Not ge¬
boren , in Entbehrungen sein kurzes Leben verbracht und unter
Quälereien und unbarmherzigen Martern seitens der unnatür¬
lichen Mutter den Tod gefunden . Der traurige Fall steht
leider nicht vereinzelt da . Forscht man nach den Beweg¬
gründen solcher Missetaten , dann scheint die Annahme ge¬
rechtfertigt , daß der Haß der ledigen Mutter gegen die
lebende Erinnerung an ihren Fall alle menschlichen Empfind¬
ungen auslöscht , selbst das Mitleid , das dem hilflosen Wesen
auch fremde Menschen nicht versagen . Die Hermine Schloffar
war mitleidlos gegen den kleinen fünfjährigen Franz , ihm
galt ihr ganzer Haß , während sie den ehelichen Kindern
alle mütterliche Sorgfalt und Liebe zuwendete . Im Ge-
richtsfaal leugnete sie wohl jede Schuld , sie schilderte das
Kind als unrein und unfolgsam und gab zu, daß sie es
deshalb gezüchtigt . Aber die furchtbaren Wunden an der
Kindesleiche klagten sie als stumme Zeugen an . Allerdings
sind der entarteten Diutter Milderungsgründe zuzubilligen.
Unter dem Druck von Not und Elend hat das Mitleid
wenig Platz . Die traurigen Verhältnisse , in denen Hermine
Schloffar lebte , haben ihre unselige Tat mitverschuldet.
Der Gerichtshof vemrteilte die Angeklagte zu vier Jahren
schweren Kerkers , vierteljährlich mit einem Fasttage ver¬
schärft . Als mildernd nahm der Gerichtshof an die große
Notlage , das teilweise Geständnis und die Aufregung.

Ausland.
Bern , 13. Mai . In dem Dörfchen Kienthal (Be«

zirk Frutigen im Kanton Bern ) fand ein Erdrutsch von
einer Fluh statt . Er begann in der Nacht von Freitag auf
Samstag und wiederholte sich in der Nacht von Samstag
auf Sonntag . Ein Haus fiel in Trümmer und verbrannte ; zwei
Menschen wurden dabei getötet . Der Erdrutsch war so
stark , daß das Tal ganz ausgefüllt ist. Alle Bewohner sind aus
ihren Häusern geflüchtet , da man noch nicht weiß , ob die ge¬
rutschte Masse zum Stillstand kommt oder weiter rutscht . Im
letzteren Falle ist leider zu erwarten , daß das ganze Dorf,
eine beliebte Sommerfrische , vernichtet wird . Die Bewohner
hoffen indessen, daß , wenn es trocken bleibt , die Gefahr vor¬
übergeht.

Professor Matteueei , dem Leiter der Vesuvwarte,
ist gestern die Goldene Medaille überreicht worden , die von
der studierenden Jugend zur Erinnemng an seinen Opfer¬
mut während des letzten Vesuvausbruchs ihm zu Ehren
gestiftet worden war . Die Medaille trägt auf ihrer Vorder¬
seite das Bild Professor Matteuccis mit einer seine Tätigkeit
ehrenden Inschrift.

Budapest , 14. Mai . Nach Meldungen aus Serajewo
begann am 12 . Mai im Kreise Maglai ein ziemlich hoher
Hügel sich langsam zu senken , aus dessen Plateau sich
ein türkisches Dorf von etwa 30 Häusern befand . Der
Hügel und das Dorf sind allmählich vollständig in die
Erde versunken . Die Einwohner des Dorfes retteten sich
in die Umgebung . Zwei Personen werden vermißt.

Madrid , 14. Mai . Der „Jmparcial" meldet aus
Melilla , daß der marokkanische Regierungsdampfer „Said"
das Fort Mar Chica beschossen habe und daß die
Scharmützel fortdauern . Der spanische Teil der Be-
satzung sei in den Ausstand getreten.

San Franzisko , 14. Mai . In Willows wurde vor
einigen Tagen ein Wanderbursche von Polizeibeamten er¬
schossen, die ihn irrtümlich für einen flüchtigen Mörder hielten.
Wie der Newyork Herald mitteilt , war der Getötete ein
österreichischer Graf Otto von Waldstein , der sein Vater¬
land vor 6 Jahren wegen einer Liebesgeschichte verlassen

und im Burenkriege mitgefochteu habe und dann nach Ame¬
rika gegangen sei, wo er sich als Farmarbeiter durchbrachte.

Vermischtes.
Eine « wirksamen Schutz vor dem Ueberfahren-

werden durch elektrische Straßenbahnwagen hat
der Rat der Stadt Dresden zur Einführung gebracht . Der
Rat hatte im Jahre 1903 einen Preis von 10000 M . für
eine solche Schutzvorrichtung ausgeschrieben ; nun hat sich nach
jahrelangen Versuchen herausgestellt , daß unter den 400 Be¬
werbern ein einfacher Privatmann , der Kaufmann Bruno
Helbig in Dresden , die schwierige Aufgabe am besten gelöst
hat ; er erhielt von dem ansgesetzten Preis zwar nur 4000
Mark , da auch noch zwei andere Vorrichtungen aus der aus¬
gesetzten Summe bedacht wurden ; aber sein Apparat , der
auf der Strecke Dresden - Laubegast probeweise eingebaut
wurde , hat allen Erwartungen so befriedigend entsprochen,
daß der Rat nunmehr beschlossen hat , weitere Wagen mit
ihm auszustatten . Dresden geht hier allen anderen deut¬
schen Städte » mit rühmlichen Beispielen voran , was wohl
auch darin seinen Grund hat , daß die Stadt Eigentümerin
der elektrischen Straßenbahnlinien ist. Der Helbische Appa¬
rat , eine leicht an jedem Wagen anzubringende , selbsttätige
Fangvorrichtung bewährt sich so musterhaft , daß einmal so¬
gar zwei Hunde und sogar eine auf dem Fahrdamm auf¬
recht stehende Bierflasche sicher und unverletzt aufgefangen
wurden . Bei Tag und Nacht in allen möglichen Lagen und
Stellungen vor die Wagen geworfene lebensgroße Lederpup¬
pen wurden bei monatelang fortgesetzten Versuchen stets sorg¬
fältig ausgenommen und unbeschädigt weitergetragen.

Zur Intelligenz der Pferde . Zu Raa bei dem
südschwedischen Helsingborg war in einer Fabrik jüngster
Tage eine große Feuersbrunst ausgebrochen . Die Feuer¬
wehr der Stadt Helsingborg eilte zu Hilfe . Als sie aber
bei der Brandstätte anlangte , schlugen aus dem brennenden
großen Fabrikgebäude die Flammen über die Dorfstraße.
Die Passage durch diese Glut im Gehen war nicht möglich:
schon bei sprungweisem Vorrücken kam man fast vor Hitze
um . Natürlich scheuten die Pferde der Feuerwehr vor den
Flammen und waren nicht vorwärts zu bringen , zu der
nächsten Wasserstelle aber war für die Wagen und Dampf¬
spritzen sonst kein Weg vorhanden . Ein paar beherzte
Zivilisten suchten die Pferde vorzuführen , was indes voll¬
ständig mißlang , da die Tiere sich heftig zurückwarfen und
dabei die Spritzen fast umgestürzt hätten . Da sprangen
die uniformierten Feuerwehrleute vom Wagen und führten
die Pferde im schnellsten Laufschritt glücklich durch die
Flammen . Trotz des Lärmens und des Feuerscheins hatte
das sonst so nervöse Pferdegeschlecht die Uniform erkannt
und war ihr zuversichtlich gefolgt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herreuberg , 14 Mai . (Korr .) Der Heutide Jahrmarkt war gut be¬

fahren , da viele Käufer anwesend waren , grng der Handel in Bieh
flott , die Preise hielten sich fast durchweg auf der seitherigen Höhe,
eher eine klein « Preiserhöhung bei Jungvieh erfahrend , wa » dem
bevorstehenden »eiche « Futterertrag in unserer Gegend inkbesonder«
zuzufchreiben ist . Der Handel ging in Zugochsen und Stieren ziem¬
lich schleppend , jedoch ohne Preisrückgang . Fettvieh war gesucht
und erzielte hohe Preise , Am meisten begehrt waren neumrlkend«
und hochträchtige Kühe und Kalbeln . Preise : Mastochsen Paar
1000 — 1100 Zugochsen Paar 800 — 1000 Zugstiere Paar
440 — 680 Küh , 225 - 600 ^ k, Kalbeln 300 — 650 Rinder 120
bi - 300 — Lus dem Schweinemarkt vollzog sich der Berkauf.
da ek an aukwärtigen Händlern fehlte , etwas langsam ; immerhin
war der Umsatz ein ziemlich großer . Preise : Milchschweine Paar
26 — 38 Läuferschweine Paar 52 — 90 ^ — Lus dem Pferde»
markt wurde eine Anzahl Pferde zu mäßigen Preisen abgesrtzt . —
Der Krämermarkt erfreute sich eine » sehr lebhaften Besuch » .

i . Stuttgart , 11 . Mai . (Pom LrbrnSmittelmarkt ) Der
heutige Markt verzeichnet « Gurken zu 30 — 60 A Kopfsalat zu IS
dik 15 Kohlrabi zu 15 —20 A Rettiche zu 8 — 12 A Blumenkohl
zu 20 — 40 per Stück , Schwarzwurzeln zug25 — 30 Rhabarber
zu 20 Karotten zu S — 10 ^s, Untertürkheimer Spargeln zu 70 H
-1 .20 Schwetzinger Spargeln zu 40 — 60 per Bund Auf dem
Zeefischemarkt kosteten Schellfisch « zu 85 — 40 Kabliau 25 — 30
Pfennig , vratschollm 50 Rotzungen 45 Seeaal 80 Srelachk
40 Merlan - 25 per Pfund . Auf dem Viktualienmarkt
kostete saure Butter 1.05 — 1.10 süße Butter 1.25 — 180 per
Pfund

Nürtiuge « , 10 . Mai . Bieh - und Echweinemarkt . Zutrirb
7 Mastochsen , verkauft 5 Stück Preis 503 - 542 85 Zugochsen
verkauft 18  Preis 440 - 505 76 Stiere vrrk . 30 Prei » 300 - 482
Stark , 181 Kühe und Kalbeln verk. 103 Prei - 135 — 510 128
Jungvieh verk . 69 Prei » 106 - 280 zus . 422 St . verk . 225 , 42
Läuferscheine , verk . 26 Prei » 21 - 55 381 Mtlchschwein verk.
296 Preis 11 — 21 zus . 423 St . verk . 322 . Der Handel ging
in Zugochsen und Stieren ziemlich schleppend , jedoch ohne Preis¬
rückgang . Fettoieh war gesucht und erzielte hohe Preise.

Austvärtiae Todesfälle.
Emil Wälde , Stadtbaumrister , 47 I . Areudenstadt . — Karl

T almon GroS , 30 I ., Freudenstadt. _

Literarisches.
Der rote Triangel . Kriminalroman von Arthur Morrisson.

(Herman Hillger Verlag , Berlin IV . 9 .) Prei - 1 ^
Ei » Diebstahl im englischen Marineamt bildet dir „Sensation'

dieses Romane » , der sich weit über da - Niveau der gewöhn-
Uchen Kriminalromane erhebt , die heute den Büchermarkt über»
s hwemmrn . Morrisson hat sich in England einen ausgezeichneten
Namen erworben ; kam «», daß „Der rote Triangel ' , al » der viert«
in die Reihe seiner Romane , in schnellster Zeit in mehr al » einer
halben Million Exemplare abgrsetzt wurde . Der Roman ist glän¬
zend komponiert , die Handlung ist spannend und steht doch auf
natürlicher Bast » . Nicht » Gewalisame » ist eingeschoben , man hat
überall und an allen Stellen das Empfinden , so könnten sich di«
Begebenheiten auch im wirklichen Leben abspielen . Ein besonder «»
Lob verdient noch die von Siegfr . B . Lutz besorgte vorzügliche lieber»
setzung und Bearbeitung , und auch den Illustrationen de» Band,»
muß man Lob spenden.

Zu beziehen von der « . M . u » t » « r 'schen Buchhandlung

Witterungsvorhersage . Donnerstag den 16. Mai.
Bewölkt , gewitt erhaft , Regenfälle , schwache Abkühlung.

Druck und « erlag der « . « . Zaisrr 'schrn Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für dir Redaktion verantwortlich : K . Paur.



Die Stadt-Gemeinde Nagold
verkauft

am Freitag , den 17. Mai
Beigholz und Meisich

im Distrikt Winterhalde Abteilung vordere
md mittlere Wanne und hangemer Steig:

130 Rm. Nadelholz-Scheiteru. Prügel
und 400 Büschel Nadelreis.

Zusammenkunft nachm. S Uhr auf
der Höhe der hangemer Steige bei der Günd-
ringer Wald-Grenze.

Altenfteig -Stadt.
Die Abhaltung des auf SS. d. Mts . fallenden

Biehrnarkts
ist wegen Gefahr der Verschleppung der Maul- und Klauenseuche

AM- verboten
worden, dagegen findet der auf diesen Tag fallende

Krämermarkt
statt.

Den 13. Mai 1907.
Stadtfchultheißenamt:

Welker.

Molkerei-Genossenschaft Schönöronn.
K. C». rn. u . K.

Bit» , Pro 31.Dez.1906.
Aktiva Passiva

Kaffenbestand. . . . 204.32 Geschäftsguthaben derImmobilien . . . . Mitglieder . . . . 400.—
Maschinen . . . . . 2662.12 Reservefond. . . . . 3875.80
Darlehen. . 183.74 Gewinnreserve. . . . 1341.82
Warenvorräte . . . . 286.80 Gewinn von 1906 . . . 1101.12
Berbrauchsgegenstände.. 37.50

6718.74 6718.74
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1906 79.

Eingetreten im Jahr 1906 4.
Schönbronn, 1. April 1907.
Vorsteher: Wechner:

Mayer . Bnrkhardt.

Ans unsere« Lager««»gewähtter »nd beliebt « Australien
sstr « «vier - Boeal - «nd J »ftr»« e»t«l Mnfik e«psrhlrnl
vir die folgende», besonders auch zu Geschenke» :

So
Silc

geb. für » lavier oder
4
» Ult

IS ult

«och, M . Choral - und Arieubuch
Harmonium

— Choralbuch geb für Klavier oder Harmonium
aua «ud « laug III . vd . geb.
ilchers gesammelte Volkslieder für 1 Singst, mit

Klavbegl.
„ deutsche ,»

dasselbe geb. 3 ult 80 undLvv Volkslieder
Deutsche « lauge für mittlere Stimmlage mit

Klavbgl. 1 ^ 80, geb.
!m Tauzsaal für Klavier
chwäbische Lieder für Klavier mit Text

«aulbersch, Album vo« Volkslieder«
— , Silcher -Album

Liederkrauz für 1 Singst, und Klav.
«oschat-Album für 1 Singst, und Klav.
Der kleiue Spieler «ud Säuger 2 Hefte L 1 Ut und
Dschirch, BolkSliedrr für Klav.
Schmitt , « uslkalischeS Schatzkästleiu
«och, M ., Instruktive UnterhaltungsstückeHeft 1 und 2 L
Potpourri : Don Juan , Zar und Zimmermann,

Der Freischütz, Die weiße Dame, Earmrn etc. 4
Douger 'S Tascheu-AldumS 4

2 ult 80
1 Ult 50
2 Ult 80
1 Ult 20
L
1
1
2
2 Ult

u» 80
ult 80
Ult 80
Ult

so -f

80

40
SO

Alle Mnfikalien , auch die Editionen Annz , Peter - , Breit»
, L»««er tcke. ete.

- F.
köpf «. Härtet , Gtei «>rSber, Andrer
»erden, soweit nicht vorrätig— r«fch und billig des« !

. — -

8 . A . 2aiser *rcve
Snvvlrnircklunx.

Empfehlung.
Dachpappe»

sowie
Falzbaupappe»
von A. W . Andernach , auch
sämtliche Muster hievon, sind
stets zu haben bei

Joh . Tochtermann,
Schieferdecker in Jselshausen.

PL!

tinelir uls cjis klülfts/Ian 2sit, Leitsu.beu-l
erunZ,wenn Sie sied

^odsr «VollSsmp/«.
i VsrckMSLckine
! Wsedutteu. ,l.ie!sruns

tz unü liieützi-Iaxe bei

8olr »»ick,
Ilaxolck.

rrslwMvdv Liülaämis
zum

5iii>i>ellkclien Üeitmiüionr-fert in Lslv.
Eröffnungs-Feier Pfingstsonntag IS . Mai.

Das Zelt befindet sich in nächster Nähe des Bahnhofes. Die
Evangelisations-Versammlungen dauern bis Ende Mai und finden täglich
nachm. S Uhr und abends8 Uhr statt.

Eintritt frei.

, Nagold.

Ebershardt.
Unterzeichneter verkauft am Sams¬

tag den 18 . d. M . nachm. 1
Uhr einen Wmf
starke

Milch¬
schweine

Joh . Gg . Rothfrch.
Oberschwandorf.

Ein 1'/«jähriges

Mud ^
(Gelbscheck) hat zu verkaufen

«ottlieb Schöttte.
Bis 1. Juni oder 1. Juli oder

später ist eine schöne, sommerliche

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche,
Keller, Holzplatz an eine ruhige
Familie zu vermieten. Preis 120^
jährlich.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.

Dienstmädchen¬
gesuch.

Zu möglichst baldigem Eintritt
suchen wir ein kräftiges Mädchen.

Jahreslohn 200
Calw , den 15. Mai 1907.

Stadt. Krankeshansverwaltung:
Frey.

Wett. Xursbuek.
Eisenbahn-».PostverbmdungM in

Württemberg». HohenMer«
Mit einer Gisenbahnkarte

vo« Mittel -Earopa und einer
Eisenbahnkarte

von Giidwest -Dentschland.
Sommerfahrdienst 1907.

Gültig vom 1. Mai an.
Mein Oktavformat. Preis 70 Pfg

Vorrätig in der
G . HP . LmlSSw ' scheu

Buchhandlung.

!M sowie M

" empfiehlt in reichster Auswahl
l arl 8

'SSS « SSH» SSS
Nagold.

Für die heißen Sommermonate empfehle ich als durststillendes
vorzügliches Getränk Theodor Rüdt ' s

MOIfteie Wl -Perle stk '/ » FI«W  IS U.

«Illchiilstkiek Wl -Neii „ . . „ ?S Ptz.
Allein-Verkauf für Nagold und Umgebung

ZL.

Nagold.
Lvristian llienle, Schweinehändlerb.Schiff
verkauft am
Mittwoch, DvKNerstag rrrr- Freitag

4S Stück schöne, starke

Sklsikfichmkiiik
wozu Liebhaber freundlichst einladet. Zahlbar bis Martini.

Nagold.

Sämtliche Baumaterialien:
als Steinzeu «- und Zement -Röhren

in allen gebräuchlichen Dimensionen,
dto . Bögen , Abzweigftncke re. Falz - u. Firft -Ziegel,
Bieberschwänze , Küchen- «. Wandplatten , Honrdis
n. Sypyons , Anssühren von Terrazzo -Böden , Terrazzo-
Ablanftische «nd dto . Wassersteine , In Pitsche-
Ptne Böden künstl. getrocknet mit Nut u. Feder, I » . inländ.
Portland -Zement empfiehlt in tadelloser Ware bei billigsten
Preisen.

LlSLsLs*. « «NL- Bauwerkmeister.
Ll »I»» UL8vir.

Unterzeichneter empfiehlt sich im

^ i » E
von

Herren-, Ismen- uni Zkiuier-gsrierode,
sowie von

Tistt»-. Seit- uncl Soaen-Teppiehen
!jeder Art bei rascher und sorgsamer Bedienung und mäßigen
' Preisen.
> Annahmestelle in Nagold  bei Frau Gottlieb Schnorr
!(im Laden); außerdem werden die Gegenstände durch meine Be-
!austragte in Stadt und Land abgeholt und wieder zugestellt.

Um geneigte Zuwendungen bittend zeichnet
hochachtungsvoll

Gottlob Dengter,
Färberei und Chem. Reinigungsanstalt.

Nagold.

Jürstensprudet
hervorragendes, kohlensäurehaltiges Mineralwasser.

Niederlage bei:
Joh . Gutekuuft, Küfer, Haiterbache-stc.

>
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